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Die empirische Überprüfbarkeit des ressourcenbasierten Ansatzes 

 

Reuter, Ute 

 

 

 

Zusammenfassung 

Die empirische Überprüfbarkeit des ressourcenbasierten Ansatzes wird vielfach angezweifelt. 

Das vorliegende Research Paper gibt einen Überblick über der bisherigen Stand der For-

schung in der Frage der empirischen Überprüfbarkeit des ressourcenbasierten Ansatzes und 

fasst die Kernergebnisse der wichtigsten Forschungsarbeiten in diesem Themenbereich zu-

sammen. Qualitative Empirie ist gut dazu geeignet, ressourcenbasierte Modelle im Rahmen 

von Vorstudien zu optimieren, wohingegen die quantitative Empirie sich durchaus zur Über-

prüfung ressourcenbasierter Hypothesen und Modelle eignet, wenn ein dezidierter For-

schungsrahmen vorliegt und die Hypothesen geeignet operationalisiert wurden. Insgesamt 

ergibt sich, dass der ressourcenbasierte Ansatz sehr wohl empirisch überprüfbar ist, diese 

Überprüfung aber mit gewissen Herausforderungen verbunden ist. 

 

Schlüsselwörter 

Quantitative Empirie, qualitative Empirie, ressourcenbasierter Ansatz, empirische Überprü-

fung, Hypothesenprüfung, Operationalisierung. 
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1 Zweifel an der empirischen Überprüfbarkeit des ressourcenbasierten Ansatzes 

Der ressourcenbasierte Ansatz stellt einen weit gefassten Theorierahmen dar.1 Eine Fo-

kussierung allein auf das theoretische Wissenschaftsziel ohne empirische Überprüfung 

ist aber Forschung ohne Bezug zu Realität und Praxis. Die pragmatische Forschung2 

verknüpft deshalb erkenntnisorientierte Forschung mit handlungsorientierter For-

schung.3 Diese Verknüpfung wird auch in der vorliegenden Forschungsarbeit angegan-

gen. Da der ressourcenbasierte Ansatz als Theorierahmen im Bezug auf die empirische 

Überprüfbarkeit in der Literatur kontrovers diskutiert wird und die empirische Über-

prüfbarkeit des ressourcenbasierten Ansatzes in der Vergangenheit vielfach pauschal 

angezweifelt wurde,4 widmet sich dieses Research Paper der Frage, wie es um die empi-

rische Überprüfbarkeit des ressourcenbasierten Ansatzes bestellt ist. 

Barney und Mackey (2005) sehen die Zweifel an der empirischen Überprüfbarkeit des 

ressourcenbasierten Ansatzes als unbegründet an: “As the empirical tests of resource-

based theory continue to evolve, what becomes clear is that it is possible to derive test-

able assertions from this theory.“5 Aufgrund der mannigfaltigen Zusammenhänge zwi-

schen den verschiedenen Ressourcen eines Unternehmens ist es möglich, Hypothesen 

über die Wirkweise und Richtung einzelner Zusammenhänge sowie über die den vertei-

digungsfähigen Wettbewerbsvorteilen zugrunde liegenden Ressourcen aufzustellen. Die 

rigorose Überprüfung dieser Hypothesen ist aber nur schwer möglich.6 Gerade die rigo-

rose Überprüfung der zur Generierung von verteidigungsfähigen Wettbewerbsvorteilen 

bzw. langfristigen Renten benötigten Ressourcen würde es aber ermöglichen, Tautolo-

gievorwürfe zu entkräften.7 

Hinzu kommt, dass die Generierung von Renten im ressourcenbasierten Ansatz eine 

Funktion der Imitationsbarrieren seltener und wertvoller Ressourcen darstellt. Die Imi-

tationsbarrieren wiederum werden als Funktion des Grades der Beobachtbarkeit (oder 

Unbeobachtbarkeit) der betreffenden Ressourcen modelliert. Problematisch hieran ist, 

dass diese Formulierung so nicht testbar ist.8 Per definitionem sind Ressourcen, die ei-

                                                 
1 Vgl. Peteraf 1997, S. 188; Moldaschl, Fischer 2004, S. 123, 130. Siehe hierzu auch Reuter (2011): Der ressourcenbasierte An-

satz, IST Research Paper Series 2011, Vol. 1, No. 3. 
2 Vgl. Anderson et al. 2001, S. 394 
3 Vgl. Töpfer 2009, S. 46 
4 Vgl. Levitas, Chi 2002, S. 957 
5 Barney, Mackey 2005, S. 11 
6 Vgl. Barney 1991, S. 110 
7 Vgl. Foss 1997, S. 358 
8 Vgl. Godfrey, Hill 1995, S. 530 
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nen verteidigungsfähigen Wettbewerbsvorteil begründen, nicht bzw. nur schwer imitier-

bar – und damit nicht bzw. nur schwer beobachtbar.9 Es ist nicht möglich, den Grad der 

Unbeobachtbarkeit einer nicht beobachtbaren Ressource direkt zu messen.10 

Wenn die wichtigsten Unternehmensressourcen so ohne weiteres beobachtbar und direkt 

messbar wären, wäre das allerdings für ein Unternehmen auch gar nicht wünschenswert. 

Die verlässliche Isolierung von nicht beobachtbaren Ressourcen ohne vollständiges 

Wissen über eben diese Ressourcen ist nicht möglich. Vollständiges und insbesondere 

vollständig dokumentiertes Wissen über nicht beobachtbare Ressourcen hingegen würde 

es auch Außenstehenden erlauben, diese nicht beobachtbaren Ressourcen zu replizieren 

und damit die Grundlage des Wettbewerbsvorteils des betreffenden Unternehmens zu 

erodieren.11 

Eine Möglichkeit, den Grad der Unbeobachtbarkeit von Ressourcen trotzdem zu mes-

sen, ist die Fokussierung auf beobachtbare Variablen, die den Grad der Unbeobachtbar-

keit einer seltenen und wertvollen Ressource determinieren.12 Mittels dieser beobacht-

baren Variablen kann eine Operationalisierung der betreffenden Ressourcen durchge-

führt werden.13 Eine Hypothesenüberprüfung kann also mittels der Operationalisierung 

einzelner Ressourcen erfolgen. Die Operationalisierung kann zum Beispiel basierend 

auf den VRIO-Eigenschaften von (Barney 1991) angegangen werden.14 Problematisch 

hieran ist, dass der Zusammenhang zwischen Ressourcen und Performance deutlich 

weniger prononciert ist als der Zusammenhang zwischen Kompetenzen bzw. dynami-

schen Fähigkeiten und Performance.15 

Es ist im Rahmen der empirischen Überprüfung des ressourcenbasierten Ansatzes zu-

dem unbedingt notwendig, in der Argumentation zwischen der konzeptionellen und der 

empirischen Ebene zu unterscheiden.16 Die Tautologie-Debatte zum Beispiel ist ein 

Problem auf der konzeptionellen Ebene, wohingegen die Problematik der konkreten 

Messbarkeit auf der empirischen Ebene verortet ist.17 Wie diese Unterscheidung in eine 

                                                 
9 Vgl. Barney 1991, S. 106; Barney 1992, S. 44; Hoopes et al. 2003, S. 890; Peteraf 1993, S. 181; Brumagim 1994, S. 82; Collis 

1991, S. 49ff 
10 Vgl. Godfrey, Hill 1995, S. 530; Hatch, Dyer 2004, S. 1173;Rouse, Daellenbach 2002, S. 488 
11 Vgl. Levitas, Chi 2002, S. 960 
12 Vgl. Godfrey, Hill 1995, S. 530 
13 Vgl. Mayer 2008, S. 13; Hildebrandt 2008, S. 87 
14 Vgl. Foss 1997, S. 358 
15 Vgl. Newbert 2007, S. 141 
16 Vgl. Priem, Butler 2001, S. 61 
17 Vgl. Priem, Butler 2001, S. 61 
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konzeptionelle und eine empirische Welt im Bezug auf den ressourcenbasierten Ansatz 

getroffen werden kann, wird in Abbildung 1 verdeutlicht. 

Abbildung 1:Nominaldefinition und operationale Definition 

Nominaldefinition Konstrukt

Operationale Definition Variable

Die konzeptionelle Welt

Die empirische Welt

NominaldefinitionNominaldefinition KonstruktKonstrukt

Operationale DefinitionOperationale Definition VariableVariable

Die konzeptionelle Welt

Die empirische Welt

 

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Priem und Butler (2001), S. 61 

Die empirische Überprüfbarkeit des ressourcenorientierten Ansatzes hängt also in ho-

hem Maße davon ab, wie genau und akribisch die definitorische Arbeit im Rahmen von 

ressourcenbasierten Forschungsprojekten durchgeführt wird. Um ressourcenbasierte 

Hypothesen empirisch testbar zu machen, bedarf es einer genauen Definition der enthal-

tenen Terme und Begriffe.18 Diese Genauigkeit in der Definition bedingt aber, dass jede 

Variable bzw. jedes Konstrukt innerhalb einer ressourcenbasierten Hypothese in mehre-

re Unterkonstrukte zerlegt werden muss, die wiederum im Fragebogen von mehreren 

Items repräsentiert werden müssen. Diese Breite der Darstellung der einzelnen Begriffs-

felder hat folgenden Effekt: Wer eigene quantitativ-empirische Forschung anstellt, „ist 

zur Reduktion gezwungen, soll das Ergebnis nicht die Beliebigkeit vieler CBV-Studien 

haben.“19 

2 Qualitativ- oder quantitativ-empirische Überprüfung? 

Zusätzlich zur grundsätzlichen Diskussion um die empirische Überprüfbarkeit des res-

sourcenbasierten Ansatzes herrscht in der Literatur obendrein Uneinigkeit über die Eig-

nung von qualitativ-empirischen und quantitativ-empirischen Untersuchungsmetho-

den.20 Deshalb werden die Argumente für und gegen die empirische Überprüfbarkeit des 

ressourcenbasierten Ansatzes im Folgenden getrennt nach der Möglichkeit des Einsatzes 

qualitativ-empirischer Forschungsmethoden und des Einsatzes quantitativ-empirischer 

Forschungsmethoden dargestellt. 

                                                 
18 Vgl. Priem, Butler 2001, S. 62 
19 Moldaschl 2010, S. 7; Anmerkung der Autorin: CBV steht hier für Competence Based View. 
20 Hierzu kann beispielhaft die Diskussion zwischen Rouse und Daellenbach sowie Levitas und Chi im Strategic Management 

Journal herangezogen werden, in der sich die beiden Parteien in einer Serie von Artikeln über eben die Eignung von qualita-

tiven bzw. quantitativen Forschungsmethoden im ressourcenbasierten Ansatz auseinandersetzen. Vgl. hierzu Rouse, Daellen-

bach 1999, Levitas, Chi 2002 und Rouse, Daellenbach 2002. 
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2.1 Einsatz von qualitativ-empirischen Forschungsmethoden in der Überprüfung 

Zahra und Pearce II (1990) sehen qualitativ-empirische Forschungsmethoden und insbe-

sondere detaillierte Fallstudien als grundsätzlich geeignet zum Einsatz im Bereich der 

Forschungsrichtung des strategischen Managements und des ressourcenbasierten Ansat-

zes an.21 Rouse und Daellenbach (1999) betrachten Interviews mit Experten und In-

sidern sogar als ein geeignetes Mittel zur Isolierung wichtiger aber bislang nur unzurei-

chend erforschter Ressourcen im Unternehmen.22 

Penrose (1960) beschreibt, dass es auf Basis einer qualitativ-empirischen Untersuchung 

und insbesondere auf Basis von Einzelfallstudien nur möglich ist, Spekulationen über 

Effekte bei anderen Unternehmen abzugeben23 und zweifelt damit die Generalisierbar-

keit von ressourcenbasierten Fallstudien an. Levitas und Chi (2002) sehen die Durch-

führung von Fallstudien zwar als einen brauchbaren ersten Schritt in der Gewinnung 

eines gewissen Basisverständnisses über die Generierung von nachhaltigen Wettbe-

werbsvorteilen, nicht aber als geeignete Möglichkeit, um die Effekte dieser (hypotheti-

schen) nachhaltigen Wettbewerbsvorteile auch tatsächlich zu überprüfen.24 

Die Generalisierbarkeit von Fallstudien ist allerdings eine Problematik, die nicht nur 

ressourcenbasierten Fallstudien innewohnt, sondern grundsätzlich als Gegenargument 

gegen die Anwendung von Einzelfallstudien in der Forschung25 angeführt wird. Bei der 

Durchführung von mehreren Fallstudien verbessern sich das Problemlösungspotential 

und die Aussagekraft der Fallstudienuntersuchung im Vergleich zur Durchführung einer 

Einzelfallstudie erheblich.26 Als Ausgangsbasis für eine spätere quantitativ-empirische 

Überprüfung ist die Fallstudienforschung deshalb sehr gut geeignet,27 insbesondere 

dann, wenn mehrere Fallstudien durchgeführt werden. 

2.2 Einsatz von quantitativ-empirischen Forschungsmethoden in der Überprüfung 

Der Trend in der strategischen Managementforschung entwickelt sich seit den 1980er 

Jahren immer stärker hin zu der Verwendung von quantitativ-empirischen, großzahlig 

operationalisierbaren Forschungsdesigns.28 Die Strukturüberprüfung durch quantitativ-

empirische Forschung kann basierend auf sekundärstatistischen oder primärstatistischen 
                                                 

21 Vgl. Zahra, Pearce II 1990, S. 763 
22 Vgl. Rouse, Daellenbach 1999, S. 492 
23 Vgl. Penrose 1960, S. 21 
24 Vgl. Levitas, Chi 2002, S. 957–958 
25 Vgl. Yin 2003, S. 53 
26 Vgl. Yin 2003, S. 53 
27 Vgl. hierzu auch den Artikel von Levitas, Chi 2002 
28 Vgl. Venkatraman, Grant 1986, S. 72 
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Daten erfolgen. Auch in diesem Zusammenhang gibt es Diskussionen, ob quantitativ-

empirische Untersuchungen mit ressourcentheoretischer Basis besser auf sekundärstatis-

tischen oder auf primärstatistischen Daten beruhen sollten.29 

Rouse und Daellenbach (1999) bezweifeln, dass auf sekundärstatistischen Daten ba-

sierende quantitativ-empirische Forschungsmethoden geeignet sind, ressourcentheoreti-

sche Fragestellungen zu beantworten.30 Dies begründen sie wie folgt: „Sustained com-

petitive advantage grows out of […] valuable, rent-generating, firm-specific resources 

and capabilities that cannot easily be imitated or substituted. The very nature of such 

variables suggests that large […], multi-industry, single-time period samples using sec-

ondary sources of data will not help disentangle the key factors that may provide sus-

tainable advantage”.31 

Der Hauptfokus liegt hierbei auf der Eignung von sekundärstatistischen Daten zur Ent-

deckung von nachhaltigen Wettbewerbsvorteilen. Diese Eignung wird angezweifelt, da 

ein Wettbewerbsvorteil, der allein aus sekundärstatistisch erhältlichen Daten geschlos-

sen werden kann, von Wettbewerbern schnell imitiert werden kann und damit seine 

Funktion als Wettbewerbsvorteil verlieren würde.32 

Newbert (2007) geht davon aus, dass die Messung von Capabilities und Kernkompeten-

zen aufgrund von deren Komplexität einen größeren Bedarf nach primärstatistischen 

Verfahren aufweist als die Messung von Ressourcen im engeren Sinne.33 Die Aussage-

kraft von primärstatistischen quantitativ-empirischen Untersuchungen zur Überprüfung 

ressourcenbasierter Fragestellungen wird dabei entscheidend beeinflusst von der ver-

wendeten Stichprobengröße.34 Von der verwendeten Stichprobengröße hängt die statisti-

sche Aussagekraft der erreichten Ergebnisse ab.35 Die statistische Aussagekraft wird 

definiert als die Wahrscheinlichkeit, mit der ein empirischer Test einen tatsächlich exis-

tierenden Zusammenhang als solchen erkennt. Eine geringe statistische Aussagekraft 

bedeutet nicht notwendigerweise, dass unentdeckte Zusammenhänge tatsächlich existie-

ren, weist aber darauf hin, dass, sollten unentdeckte Zusammenhänge vorhanden sein, 

deren Entdeckung eher unwahrscheinlich ist.36 

                                                 
29 Vgl. Levitas, Chi 2002, S. 958 
30 Vgl. Rouse, Daellenbach 1999, S. 487 
31 Rouse, Daellenbach 1999, S. 487 
32 Vgl. Rouse, Daellenbach 1999, S. 488 
33 Vgl. Newbert 2007, S. 137 
34 Vgl. Armstrong, Shimizu 2007, S. 979; Brock 2003, S. 92 
35 Vgl. Brock 2003, S. 94; Ferguson, Ketchen 1999, S. 386 
36 Vgl. Ferguson, Ketchen 1999, S. 386 
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Im Bereich der strategischen, ressourcenorientierten Managementforschung ist es des-

halb von besonderer Bedeutung, auch die Beiträge kleiner Effekte zur Strategieentwick-

lung in die Analyse mit einzubeziehen. In der Vergangenheit waren nur die wenigsten 

empirischen Studien tatsächlich in der Lage, auch kleinere Effekte herauszufiltern.37 Die 

Messung dieser Beiträge kleinerer Effekte hängt entscheidend von der Größe der Stich-

probe ab. Je geringer die Anzahl der untersuchten Unternehmen ist, desto geringer ist 

die statistische Aussagekraft, desto schwieriger ist die Interpretation von nicht signifi-

kanten Ergebnissen und desto größer ist die Gefahr der Fehlinterpretation und damit der 

Verkennung der tatsächlichen Aussage der Forschungsergebnisse.38 

3 Meta-Analysen als Überblick über ressourcenbasierte empirische Forschung 

Ungeachtet der kontroversen Diskussion um die grundsätzliche empirische Überprüf-

barkeit des ressourcenbasierten Ansatzes gibt es zahlreiche Versuche, aus dem ressour-

cenbasierten Ansatz heraus entwickelte Modelle und Konstrukte empirisch zu überprü-

fen,39 was die Anmerkung von Moldaschl (2010) über den „notorischen Unwillen [der 

Vertreter des ressourcen- und kompetenzbasierten Ansatzes, Ressourcen und] Kompe-

tenz in prüfbarer Weise zu operationalisieren“40 effektiv widerlegt. 

Die Einordnung der Ergebnisse dieser empirischen Überprüfungen fiel allerdings bisher 

schwer, da es in der Vergangenheit an einem geordneten Überblick über die Versuche 

der empirischen Überprüfung mangelte. Die systematische Zusammenfassung der wich-

tigsten Parameter zur Bestätigung (oder Verwerfung) der empirischen Überprüfbar-

keit,41 kurz gesagt, die Durchführung von Meta-Analysen zum Stand der empirischen 

Forschung im ressourcenbasierten Ansatz ließ lange Zeit auf sich warten. Zunächst ha-

ben sich Barney und Arikan (2001) und Newbert (2007) dieses Mangels angenommen. 

Des Weiteren haben Armstrong und Shimizu (2007) basierend auf einer Meta-Analyse 

einen integrativen Forschungsrahmen zur Analyse ressourcenbasierter Fragestellungen 

aufgestellt und Nothnagel (2008) hat sich, ebenfalls gestützt auf eine Meta-Analyse, mit 

der Frage der Operationalisierung von Ressourcen, Kompetenzen und Capabilities im 

ressourcenbasierten Ansatz näher beschäftigt. 

                                                 
37 Vgl. Ferguson, Ketchen 1999, S. 388–389 
38 Vgl. Brock 2003, S. 96–97 
39 Vgl. Armstrong, Shimizu 2007, S. 960 
40 Moldaschl 2010, S. 3 
41 Vgl. Armstrong, Shimizu 2007, S. 960 
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3.1 Die Meta-Analysen von Barney und Arikan (2001) und Newbert (2007) 

Barney und Arikan (2001) analysieren 166 empirische Forschungsarbeiten mit ressour-

cenbasiertem Hintergrund42 und identifizieren die Veröffentlichungen, deren empirische 

Forschungsergebnisse mit den Aussagen des ressourcenbasierten Ansatzes vereinbar 

sind.43 Diese ex post Analyse gibt zwar einen Überblick über empirische Untersuchun-

gen mit ressourcenbasiertem Hintergrund in den 1990er Jahren, gibt aber keine Empfeh-

lungen für den Aufbau zukünftiger empirischer Forschung im Theorierahmen des Res-

sourcenbasierten Ansatzes. 

Newbert (2007) grenzt sich von der Untersuchung von Barney und Arikan (2001) ab, in 

dem er versucht, die tatsächliche Bestätigungsquote des ressourcenbasierten Ansatzes zu 

quantifizieren.44 Dazu untersucht er in einer Meta-Analyse 55 empirische Arbeiten, die 

ihre theoretische Basis im ressourcenbasierten Ansatz haben. Innerhalb der untersuchten 

55 Forschungsarbeiten wurden insgesamt 549 Einzeltests durchgeführt, von denen 292 

(also durchschnittlich 53%) der getesteten Hypothesen bestätigt wurden.45 

Tabelle 1: Auswertung empirischer Arbeiten in vier ressourcenbasierten For-

schungsansätzen 

Forschungsansatz Ansatz der Res-
sourcen-

heterogenität 

Organisatorischer
Ansatz 

Theoretisch-
konzeptioneller 

Ansatz 

Dynamic-
Capabilities-

Ansatz 
Häufigkeit der Anwen-
dung in % der Anzahl 
der Artikel 

91 % 15 % 9 % 5 % 

Häufigkeit der Anwen-
dung in % der Anzahl 
der Tests 

78 % 15 % 5 % 3 % 

Bestätigungsquote (in % 
der Anzahl der Tests) 

51 % 58 % 77 % 38 % 

Quelle: eigene Darstellung der Auswertung von Newbert (2007) 

Zur inhaltlichen Gruppierung der untersuchten Forschungsarbeiten unterteilt Newbert 

(2007) die empirischen Arbeiten in vier verschiedene Forschungsansätze: den Ansatz 

der Ressourcenheterogenität, den Organisatorischen Ansatz, den Theoretisch-

konzeptionellen Ansatz und den Dynamic-Capabilities-Ansatz.46 Einen Überblick über 

die Ergebnisse der Auswertung der empirischen Arbeiten in Abhängigkeit des verwen-

deten Forschungsansatzes gibt Tabelle 1. 

                                                 
42 Vgl. Nothnagel 2008, S. 53 
43 Vgl. Newbert 2007, S. 137 
44 Vgl. Newbert 2007, S. 136 
45 Vgl. Newbert 2007, S. 126–127 
46 Vgl. Newbert 2007, S. 127–128 
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Die geringe Bestätigungsquote von nur 51 % bei Verwendung des Ansatzes der Res-

sourcenheterogenität lässt sich relativieren, wenn die durchgeführten Tests in Abhän-

gigkeit des tatsächlichen Untersuchungsgegenstandes genauer betrachtet werden. In 

immerhin 232 empirischen Tests wurde der Versuch unternommen, eine Korrelation 

zwischen Ressourcen und Wettbewerbsvorteil bzw. Unternehmensperformance herzu-

stellen, wofür sich eine Bestätigungsquote von nur 37 % ergab. Die Verbindung zwi-

schen Kernkompetenzen und Wettbewerbsvorteil bzw. Unternehmensperformance wur-

de von nur 24 empirischen Untersuchungen angegangen, lag aber in punkto Bestäti-

gungsquote mit 67 % wesentlich höher als bei den reinen Ressourcentests. Die Verbin-

dung von dynamischen Fähigkeiten und Wettbewerbsvorteil bzw. Unternehmensper-

formance wurde in 161 Tests untersucht. Mit 71 % fiel die Bestätigungsquote hier deut-

lich am positivsten aus.47 

Die hohe Anzahl der empirischen Untersuchungen, die sich, trotz der geringen Bestäti-

gungsquote, mit Ressourcen i. e. S. beschäftigen, lässt sich daher erklären, dass sich 

Ressourcen i. e. S. relativ einfach messen lassen. Dynamische Fähigkeiten und Kern-

kompetenzen hingegen sind wesentlich schwerer messbar und werden deshalb deutlich 

seltener empirisch untersucht. Insbesondere für den Dynamic Capabilities Ansatz kann 

das auch daran liegen, dass theoretische Arbeiten zu diesem Thema erst ab Ende der 

1990er Jahre zum Beispiel von Teece et al. (1997) veröffentlicht wurden.48 

Problematisch bei den in die Meta-Analyse mit einbezogenen Tests des Ansatzes der 

Ressourcenheterogenität ist auch, dass 76 % der empirischen Untersuchungen den Zu-

sammenhang zwischen Ressource, Kernkompetenzen oder dynamischen Fähigkeiten 

und Unternehmensperformance testen,49 obwohl sich aus der Unternehmensperforman-

ce per se kein Schluss auf das Vorhandensein eines Wettbewerbsvorteils ziehen lässt. 

Ein vorhandener Wettbewerbsvorteil kann zwar zu einer Verbesserung der Unterneh-

mensperformance führen, dies gilt aber nicht zwingend umgekehrt auch.50 

Bemerkenswert ist auch, dass sich mit 77 % die höchste Bestätigungsquote für den The-

oretisch-konzeptionellen Ansatz ergab, obwohl die Häufigkeit der Anwendung hier sehr 

gering war.51 

                                                 
47 Vgl. Newbert 2007, S. 128 
48 Vgl. Newbert 2007, S. 137 
49 Vgl. Newbert 2007, S. 141 
50 Vgl. Powell 2001, S. 875 
51 Vgl. Newbert 2007, S. 132 
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Die Meta-Analyse von Newbert (2007) liefert zwar interessante Ergebnisse zu der Fra-

ge, wie hoch die tatsächliche Bestätigungsquote von ressourcenbasierten Fragestellun-

gen bei quantitativ-empirischen Untersuchungen mit ressourcenbasiertem Hintergrund 

in der Vergangenheit war, gibt allerdings keine Auskunft darüber, welche Rückschlüsse 

das für zukünftig durchzuführende Forschungsprojekte mit ressourcenbasiertem Theo-

riehintergrund ermöglicht. Ganz anders aufgestellt ist da die Meta-Analyse von Arm-

strong und Shimizu (2007), die im Folgenden beschrieben wird. 

3.2 Die Meta-Analyse von Armstrong und Shimizu (2007) 

Armstrong und Shimizu (2007) haben in einer Meta-Analyse 125 empirische Arbeiten 

aus dem Zeitraum 1991 bis 2005 zusammengetragen, die ihr theoretisches Fundament 

im ressourcenbasierten Ansatz haben. Sie legen den Fokus nicht so sehr auf die Bestäti-

gungsquote sondern testen verstärkt auf inhaltliche Gemeinsamkeiten der untersuchten 

empirischen Arbeiten und betonen zudem die Notwendigkeit einer strengeren Einhal-

tung methodischer Kriterien. Basierend auf der Analyse dieser 125 empirischen Arbei-

ten zum ressourcenbasierten Ansatz argumentieren sie, dass der ressourcenbasierte An-

satz sehr wohl empirisch überprüfbar ist.52 

Armstrong und Shimizu (2007) entwickeln einen integrativen Forschungsrahmen für die 

Untersuchung von Forschungsfragen, die auf ressourcentheoretischen Argumenten ba-

sieren.53 Die inhaltlichen Kernpunkte des Forschungsrahmens zum Test ressourcenba-

sierter Fragestellungen sind in Tabelle 2 dargestellt. 

Das Besondere an dem von Armstrong und Shimizu (2007) entwickelten Forschungs-

rahmen ist die Integration sowohl qualitativ- als auch quantitativ-empirischer Elemente: 

„The […] approaches we describe here are not independent, but complementary. Studies 

of generally important resources […] can suggest the need for exploring and examining 

more industry-specific resources. While some industry-specific resources may be theo-

retically driven, others may be identified only through in-depth interviews with insiders, 

particularly when an industry is changing or a new industry is emerging. When those 

resources that had not been examined are identified, a large sample study in a single 

industry setting can validate the actual effects of the resources. […] We believe that a 

survey developed through in-depth-interviews provides a finer-grained operationaliza-

tion and assessment of focal resources.”54 

                                                 
52 Vgl. Armstrong, Shimizu 2007, S. 960–962 
53 Vgl. Armstrong, Shimizu 2007, S. 976 
54 Armstrong, Shimizu 2007, S. 977 
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Tabelle 2: Integrativer Forschungsrahmen zur Überprüfung ressourcentheoreti-

scher Fragestellungen 

Herausforderungen Empfehlungen 

Einbezug von 

qualitat. Empirie 

Einbezug von qualitativer Empirie bei neuer bzw. bisher weitgehend 

unerforschter Branche und/oder Ressource. 

Ressourcen-

operationalisie-

rung durch Befra-

gung 

Zur Bewertung des Wertes und der Imitierbarkeit von Ressourcen 

sollten unternehmensexterne Experten hinzugezogen werden. 

Isolierung und  

Operationali-

sierung  

von 

Ressourcen 

Ressourcen-

operationalisie-

rung durch objek-

tive Proxy-

Variablen 

Operationalisierung jeder Ressource mittels multipler Indikatoren. Es 

ist unwahrscheinlich, dass eine einzige Proxy-Variable die Bedeutung 

einer unbeobachtbaren Ressource vollständig widerspiegelt. Theore-

tische Herleitung und Begründung der Auswahl der Indikatoren und 

Ausschluss alternativer Erklärungen 

Verteidigungsfähigkeit Abhängige Variablen danach auswählen wie gut sie die Verteidi-

gungsfähigkeit der Ressource abbilden. Längsschnittuntersuchung 

am besten geeignet zur Abbildung langfristiger Effekte 

Untersuchungs-

ebene  

Konsistenz in der Abgrenzung zwischen der abhängigen Variablen 

und den fokalen Ressourcen (z. B. bei einer Untersuchungsebene 

unterhalb der Unternehmensebene sollte auch die abhängige Variable 

unterhalb der Unternehmensebene angesiedelt sein). 

Branche  Erklärung branchenspezifischer Eigenarten durch Untersuchung nur 

einer Branche. Bei branchenübergreifender Untersuchung Ausschluss 

von Verzerrungen durch geeignete Kontrollmechanismen. Einbezug 

der Branche in die Analyse als moderierende Variable 

Mutterunter-

nehmen  

Klärung des Grades der Unternehmensdiversifizierung innerhalb der 

Stichprobe. Untersuchung von Abweichungen innerhalb der Unter-

nehmensperformance unter Einbezug möglicher Einflüsse des Mut-

terunternehmens 

Kontrolle mög-

licher verwir-

render Faktoren  

 

Unbeobachtete 

Heterogenität 

Verwendung von unternehmensbezogenen Dummy-Variablen zur 

Kontrolle unbeobachteter Heterogenität zwischen Unternehmen. 

Hierzu ist eine Längsschnittanalyse erforderlich. 

Quelle: in Anlehnung an Tabelle 4 in Armstrong und Shimizu (2007), S. 976 

Mit der Frage der konkreten Operationalisierung der Ressourcen beschäftigt sich der 

integrative Forschungsrahmen von Armstrong und Shimizu (2007) aber nicht näher. 

Dieses Manko behebt Nothnagel (2008) in ihrer Meta-Analyse, die im Folgenden darge-

stellt wird. 
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3.3 Meta-Analyse von Nothnagel (2008) 

Nothnagel (2008) analysiert 192 Artikel, die über die Ergebnisse von ressourcenorien-

tierten, empirischen Forschungsprojekten berichten und sich dabei nach dem Theorie-

rahmen des ressourcenbasierten Ansatzes richten.55 

3.3.1 Operationalisierung der unabhängigen Variablen 

Nothnagel (2008) untersucht, welche der analysierten Forschungsprojekte tatsächlich 

eine Operationalisierung der von ihnen beschriebenen und empirisch abgefragten Res-

sourcen vornehmen. Es ist dabei zu beachten, dass Nothnagel (2008) unter dem Begriff 

Ressourcen sowohl Ressourcen i. e. S. als auch Kompetenzen und Capabilities subsu-

miert und dass diese Ressourcen als unabhängige Variablen betrachtet werden.56 Die 

von Nothnagel (2008) vorgenommene Operationalisierung kann deshalb für alle empiri-

schen Untersuchungen angewandt werden, die sich auf den theoretischen Bezugsrahmen 

des ressourcenbasierten Ansatzes stützen. Im Folgenden wird beschrieben, auf welchem 

Weg gemäß Nothnagel (2008) diese Operationalisierung von Ressourcen angegangen 

werden kann. 

In ihrer Metaanalyse kommt Nothnagel (2008) zu dem Ergebnis, dass nur 2% der von 

ihr analysierten 192 Forschungsprojekte erfolgreich den Versuch unternommen haben, 

die untersuchten Ressourcen, Kompetenzen und Capabilities entlang der von Barney 

(1991) benannten VRIO-Eigenschaften zu operationalisieren. Nichts desto trotz gibt es 

eine Vielzahl von Forschungsarbeiten, die zumindest eine oder mehrere (wenn auch 

nicht alle) der VRIO-Eigenschaften der von ihnen untersuchten Ressourcen zu operatio-

nalisieren versuchen. Diese vorhandenen Operationalisierungsbemühungen nutzt 

Nothnagel (2008) als Ausgangspunkt für die Entwicklung von Richtlinien zur Operatio-

nalisierung von Ressourcen. Sie ordnet jeder Eigenschaft einer Ressource mehrere Di-

mensionen zu, die sich wiederum durch bestimmte Richtlinien beschreiben und erklären 

lassen.57 Die unterschiedlichen Dimensionen werden dabei als mögliche Alternativen 

angesehen, wie die VRIO-Eigenschaften von Ressourcen beschrieben werden können.58 

Da sich sowohl Kompetenzen als auch dynamische Fähigkeiten per definitionem auf 

Basis der geeigneten Kombination von Ressourcen i. e. S. ergeben, können also auch 

Kompetenzen und dynamische Fähigkeiten unter Heranziehung der VRIO-

Eigenschaften operationalisiert werden. 
                                                 

55 Vgl. Nothnagel 2008, S. 53 
56 Vgl. Nothnagel 2008, S. 58 
57 Vgl. Nothnagel 2008, S. 88 
58 Vgl. Nothnagel 2008, S. 99 
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Tabelle 3: Operationalisierung der Seltenheit von Ressourcen 

Dimension Richtlinie der Operatio-

nalisierung 

Erklärung der Operationalisierung 

Rechtliche Beschränkung Die Verfügbarkeit der Ressource sollte rechtlich be-

schränkt werden können. 

Einmaligkeit Die Ressource sollte einmalig sein. 

Beschränkte 

Verfügbarkeit 

Freigiebigkeit Die Ressource sollte nicht frei verfügbar sein. 

Quelle: eigene Darstellung basierend auf (Nothnagel 2008, S. 98) 

Nothnagel (2008) zieht aus den Ergebnissen der von ihr untersuchten Forschungsprojek-

te Schlüsse auf verallgemeinerbare Operationalisierungskriterien für die VRIO-

Eigenschaften. Die Seltenheit von Ressourcen setzt sie gleich mit deren beschränkter 

Verfügbarkeit. Diese wiederum operationalisiert sie über die rechtliche Beschränkung 

des Zugangs zur Ressource, über deren Einmaligkeit sowie über die Beschränkung von 

deren freier Verfügbarkeit.59 Tabelle 3 gibt darüber einen Überblick. 

Tabelle 4: Operationalisierung des Wertes von Ressourcen 

Dimension Richtlinie der Operatio-

nalisierung 

Erklärung der Operationalisierung 

Absolute Effizienz = 

Inputwert / Outputwert 

Die Ressource sollte eine befriedigende Input-Output-

Ratio haben. 

Effizienz 

Relative Effizienz = 

absolute Effizienz des 

UN / absolute Effizienz 

in der Branche 

Auch im Vergleich zur Branche sollte die Input-Output-

Ratio noch befriedigend sein. 

Kosten Die Ressource sollte die Kosten des Unternehmens sen-

ken. 

Effektivität 

Qualität Die Ressource sollte zu qualitativen Verbesserungen im 

Unternehmen führen. 

Marktvorteil Kundenzufriedenheit Die Ressource sollte die Kundenzufriedenheit steigern. 

Quelle: eigene Darstellung basierend auf (Nothnagel 2008, S. 95) 

Den Wert von Ressourcen wiederum unterteilt Nothnagel (2008) in die Dimensionen 

Effizienz, Effektivität und Marktvorteil.60 Einen Überblick über die den einzelnen Di-

mensionen zuzuordnenden Richtlinien der Operationalisierung gibt Tabelle 4. 

                                                 
59 Vgl. Nothnagel 2008, S. 98 
60 Vgl. Nothnagel 2008, S. 95 
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Tabelle 5: Operationalisierung der Imitierbarkeit von Ressourcen 

Dimension Richtlinie der Operatio-

nalisierung 

Erklärung der Operationalisierung 

Zeitdruck Zeitdruck in der Entwicklung von Ressourcen vermin-

dert deren Imitierbarkeit. 

Unternehmens-

spezifische Ent-

wicklung Pfadabhängigkeiten Pfadabhängigkeiten vermindern die Imitierbarkeit von 

Ressourcen. 

UN-interne Verbindun-

gen 

Eine hohe Anzahl von unternehmensinternen Verbin-

dungen zu der Ressource vermindern deren Imitierbar-

keit. 

Soziale Komple-

xität 

Systemabhängigkeit Eine hohe Systemabhängigkeit der Ressource vermin-

dert deren Imitierbarkeit. 

Ressourcenspezifität Ist eine Ressource nur in Verbindung mit anderen Res-

sourcen im Unternehmen besonders produktiv, so ver-

mindert das ihre Imitierbarkeit. 

Spezifität 

Designspezifität Wird eine Ressource nur von einer bestimmten Gruppe 

von Kunden genutzt, so vermindert das ihre Imitierbar-

keit. 

Kodifizierbarkeit Geringe Kodifizierbarkeit der Ressource senkt deren 

Imitierbarkeit. 

Vermittelbarkeit Schlechte Vermittelbarkeit der Ressource vermindert 

deren Imitierbarkeit. 

Beobachtbarkeit Schlechte Beobachtbarkeit der Ressource senkt deren 

Imitierbarkeit. 

Kausale Ambi-

guität 

Ambiguität der Verbin-

dungen 

Hohe Ambiguität der Verbindungen verschiedener Res-

sourcen geht einher mit einem erschwerten Verständnis 

des Ursache-Wirkungs-Zusammenhangs und damit zu 

geringer Imitierbarkeit. 

Artifizielle Me-

chanismen 

Rechtlicher Schutz Vorhandene rechtliche Schutzmöglichkeiten können die 

Imitierbarkeit von Ressourcen verringern. 

Quelle: eigene Darstellung basierend auf (Nothnagel 2008, S. 96–97) 

Die Operationalisierung der Imitierbarkeit von Ressourcen nimmt Nothnagel (2008) 

anhand der Dimensionen Unternehmensspezifische Entwicklung, Soziale Komplexität, 

Spezifität, Kausale Ambiguität und Artifizielle Mechanismen vor.61 Auch für diese Di-

mensionen beschreibt Nothnagel (2008) jeweils mehrere Richtlinien und gibt damit kor-

                                                 
61 Vgl. Nothnagel 2008, S. 96–97 
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respondierende Erklärungen, die in aggregierter Form Tabelle 5 entnommen werden 

können. 

Die Nicht-Subsituierbarkeit von Ressourcen unterteilt Nothnagel (2008) in die Di-

mensionen Strategische Äquivalente und Substitute.62 Deren Operationalisierungs-

möglichkeiten ergeben sich aus Tabelle 6. 

Tabelle 6: Operationalisierung der Nicht-Substituierbarkeit von Ressourcen 

Dimension Richtlinie der Operatio-

nalisierung 

Erklärung der Operationalisierung 

Strategische 

Äquivalente 

Kongruenz des Outputs Der Mangel an völlig verschiedenen Ressourcen, die 

denselben Output erreichen können, erschwert die Sub-

stituierbarkeit der Ressource. 

Beschränkte Substitution 

aufgrund von kausaler 

Ambiguität 

Ist eine Ressource schwer zu imitieren, so ist sie auch 

schwer substituierbar. 

Substitute 

Rechtliche Beschränkung Bestehende rechtliche Beschränkungen können die 

Substituierbarkeit einer Ressource verhindern. 

Quelle: eigene Darstellung basierend auf (Nothnagel 2008, S. 98) 

Ein über die Nennung der Operationalisierungsrichtlinien und deren Erklärung hinaus-

gehender tabellarisch aufbereiteter Überblick über Fragen, mit denen im Rahmen einer 

Fragebogenerhebung die jeweiligen Richtlinien der Operationalisierung abgefragt wer-

den können sowie eine Auflistung möglicher Beispiele für passende Proxy-Variablen 

findet sich in Nothnagel (2008), S. 95–98. 

3.3.2 Operationalisierung der abhängigen Variablen 

Des Weiteren untersucht Nothnagel (2008) die Operationalisierung der abhängigen Va-

riablen in den 192 in die Analyse einbezogenen Forschungsprojekten. In Abhängigkeit 

vom jeweiligen Forschungsprojekt wird dabei alternativ die Unternehmensperformance, 

die operative Performance (also die Performance auf einer Ebene unterhalb der Unter-

nehmensebene, auch „lower level performance“) oder die Erreichung von bestimmten 

Renten als abhängige Variable modelliert.63 

Nothnagel (2008) stellt dabei fest, dass 80 % der von ihr untersuchten Forschungspro-

jekte sich auf die Messung von Renten beschränken.64 Werden Renten als abhängige 

Variablen gemessen, so besteht eine Möglichkeit der Operationalisierung darin, Tobin’s 
                                                 

62 Vgl. Nothnagel 2008, S. 98 
63 Vgl. Nothnagel 2008, S. 102 
64 Vgl. Nothnagel 2008, S. 103 
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q zu bestimmen.65 Tobin’s q ist dabei zur empirischen Messung von Renten besser ge-

eignet als die reine Gegenüberstellung von Bilanzgrößen.66 Ein Forschungsprojekt, das 

als Beispiel für die Operationalisierung von Renten herangezogen werden kann, ist Wig-

gins und Ruefli (2002). Wiggins und Ruefli (2002) wollen zwar die Unternehmensper-

formance messen, messen aber tatsächlich Renten,67 da sie die Operationalisierung der 

Unternehmensperformance über Tobin’s q und über die Gesamtkapitalrentabilität vor-

nehmen.68 

Weiterhin stellt Nothnagel (2008) fest, dass nur 20 % der untersuchten Forschungspro-

jekte tatsächlich versuchen, die Performance als abhängige Variable zu messen.69 Als 

Beispiele für Forschungsprojekte, in denen die Operationalisierung von Wettbewerbs-

vorteilen auf Unternehmensebene vorgenommen wird, nennt sie Makhija (2003) und 

King und Zeithaml (2001). Makhija (2003) konzentriert sich in ihrer Forschung auf die 

Wertschöpfung von börsennotierten Unternehmen und operationalisiert diese, indem sie 

den Aktienwert des einzelnen Unternehmens sowohl auf die Gesamtnachfrage nach Ak-

tien als auch auf die Aktiennachfrage durch private Investmentfonds und durch Einzel-

personen bezieht und zusätzlich den Börsenwert des Unternehmens in die Analyse mit 

einbezieht.70 Problematisch hieran ist, wie oben beschrieben, dass der Untersuchung 

sekundärstatistische Daten zugrunde liegen und diese grundsätzlich für die Überprüfung 

ressourcenbasierter Fragestellungen weniger geeignet sind als primärstatistische Da-

ten.71 

King und Zeithaml (2001) wiederum analysieren die Zusammenhänge zwischen Unter-

nehmensperformance, kausaler Ambiguität und Kompetenzen.72 Dabei setzen sie die 

Erreichung von nachhaltigen Wettbewerbsvorteilen mit der Verbesserung der Unter-

nehmensperformance gleich. Die Unternehmensperformance operationalisieren sie, in-

dem sie Finanzinformationen wie die Gesamtkapitalrentabilität, die Rentabilität des 

investierten Kapitals und die Umsatzrentabilität abfragen.73 Diese Vorgehensweise ist 

problematisch, da sich, wie bereits thematisiert, aus der Unternehmensperformance per 

                                                 
65 Vgl. Nothnagel 2008, S. 113. Einen Überblick über die Bestimmung von Tobin’s q geben Montgomery, Wernerfelt 1997. 
66 Vgl. Nothnagel 2008, S. 104 
67 Vgl. Nothnagel 2008, S. 103 
68 Vgl. Wiggins, Ruefli 2002, S. 86 
69 Vgl. Nothnagel 2008, S. 103 
70 Vgl. Makhija 2003, S. 444 
71 Vgl. Rouse, Daellenbach 1999, S. 487 
72 Vgl. King, Zeithaml 2001, S. 76 
73 Vgl. King, Zeithaml 2001, S. 86 
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se kein Schluss auf das Vorhandensein eines Wettbewerbsvorteils ziehen lässt. Ein vor-

handener Wettbewerbsvorteil kann zwar zu einer Verbesserung der Unternehmensper-

formance führen, dies gilt aber nicht zwingend auch umgekehrt.74 

Weiterhin kann die abhängige Variable unterhalb der Unternehmensebene angesiedelt 

werden, um so die Performance einzelner Abteilungen zu betrachten.75 Die Untersu-

chung einer derart disaggregierten abhängigen Variablen vereinfacht die quantitativ-

empirische Überprüfung des ressourcenbasierten Ansatzes erheblich.76 Combs et al. 

(2005) geben hierfür einen Rahmen vor, indem sie verschiedene operative Unterschei-

dungsebenen benennen: Dienstleistungsergebnis, Humanressourcenergebnis, Operatives 

Ergebnis, Technologieentwicklungsergebnis, Beschaffungsergebnis, Marketingergebnis 

und Verkaufsergebnis.77 

4 Zusammenfassende Würdigung der empirischen Überprüfbarkeit des ressour-
cenbasierten Ansatzes 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass es grundsätzlich möglich ist, den ressour-

cenbasierten Ansatz empirisch zu überprüfen.78 Allerdings ist die empirische Überprü-

fung mit erheblichen Herausforderungen verbunden.79 Die Überprüfung sollte zum ei-

nen einem definierten Forschungsrahmen folgen80 und zum anderen eine geeignete Ope-

rationalisierung der abhängigen und der unabhängigen Variablen enthalten.81 

Armstrong und Shimizu (2007) stellen einen integrativen Forschungsrahmen für die 

empirische Überprüfung von ressourcenbasierter Forschung auf. Dieser integrative For-

schungsrahmen bietet Forschern, die sich in der Argumentationslogik des ressourcenba-

sierten Ansatzes bewegen, eine gute Strukturierung aller möglichen Herausforderungen, 

die sich aus einem ressourcenorientierten Forschungsprojekt ergeben können und gibt 

Empfehlungen für die Umsetzung im Rahmen der tatsächlichen empirischen Erhebung. 

Einzig in der Frage der tatsächlichen Operationalisierung der abhängigen und unabhän-

gigen Variablen bleiben Armstrong und Shimizu (2007) sehr vage. Nothnagel (2008) 

hingegen geht sehr dezidiert auf die Operationalisierung eben dieser Variablen ein und 

liefert damit eine sinnvolle Ergänzung zu dem von Armstrong und Shimizu (2007) vor-

                                                 
74 Vgl. Powell 2001, S. 875 
75 Vgl. Nothnagel 2008, S. 109–110 
76 Vgl. Ray et al. 2004, S. 35 
77 Vgl. Combs et al. 2005, S. 274 
78 Vgl. Barney 2001, S. 46; Barney, Mackey 2005, S. 11 
79 Vgl. Barney, Clark 2007, S. 245 
80 Vgl. Armstrong, Shimizu 2007, S. 977 
81 Vgl. Nothnagel 2008, S. 224 
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gestellten integrativen Forschungsrahmen. Insbesondere in der Operationalisierung der 

unabhängigen Variablen ist der Erkenntnisbeitrag erheblich, den Nothnagel (2008) zur 

Beantwortung der Frage nach der empirischen Überprüfbarkeit des ressourcenbasierten 

Ansatzes liefert. 
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